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Weiterf ührende Literatur

Wolfgang Ruge, Novemberrevolulion 1918 in Deutschland,
'192 Seiten, Paperback, 4,- DM.

Heinz Wohlgemuth, Die Entstehung der KPD,308 Seiten,
9,80 DM. Bericht über den Gründungsparteitag der KPD
(Spartakusbund), 56Seiten, laksimilierter Nachdruck,
2,_ DM.

(Alle erschienen im Verlag Marxistische Blätter.)

Seminarfragen

1. Was führle zur Gründung der KPD?

- Aufdem Hintergrund welcher Enlwicklungen im Kapitalismus und
in der Abeilerbewegung kam es zur Gründung der KPD?

- Hat dio Gründung der KPD die deutsche Arbeiteöewegung ge-
spalten?

- Warum isl die Notwendigkeit einer Partei die wichtigste Lehre aus
der Novemberevolution?

2. wie war die Haltung der jungen KPD und ihrer Führer Karl Lieb-
knecht und Rosa Luxemburg zur Okloberrevolution?

- Was ist zu der Behauptung zu sagen, Rosa Luxemburg habe in
der Frage der Oktoberrovolution gegen Lenin gestanden?

- Wie setzen wk uns mit dem Versuch auseinander, Bosa Luxem-
burg heuteals Kronzeugin gegen den realen Sozialismuszu miß-
brauchen?

3. Warum ist die Gründung der KPD ein Wendepunkt in derGeschichte
der deutschen Aöeilerbewequng?



Die Gründung der KPD und ihre ge-
schichtliche Bedeutung
Mitten im leuer erbitterter Klassoschlachte, als die d€ubche No-
vemberrevolution ihren schwe.steD Abscbritt duchlief. wlrde am
30. Dezember 1918 die Komunistische Pat€i Deutschlards gegün-
'det.Insgesamt 12? Delegierte aus 56 Orten Deutschlands - kampfer-
probte Mitglieder des Spartakusbundes und de. Intemationalen
Kommunisten Deutschlands (IKD) zogen aus ihem Kmpf gegen den
imperialistischeD Krieg, äu den Efahrung€n der sieben Wochen, die
seit dem Beginn der Novemberevolution vergaDgen waEn, aber auch
aus dem Beispiet der siegeichen oktoberrevolution in Rußland die
Schlußfolgerung: Für das W€ite$chreiten der Revolution, fiir den Sieg
de. Arbeiterklasse über Reaktion und Kapital ist es,dringend erforder-
lich, sich von allen Spiela{en des Oppoltuismus klar abzugenzen,
eine eigenständige rcvolutionäre Klassenpatei neu zu schaffen.

Di€ Gründung der KPD unter Führung so bedeutender, w€gen ihrcs
mutigen Kampfes gegen den impe alistischen Krieg nctemational ge-
achteter Filhrer der deutschen Linken wie Karl Liebknecht, Rosa Lu-
xemburg, W herm Pieck, FEnz Meh ng, Leo Jogiches, Emst Meyer,
Hemam Dd Käthe Duncker und anderer war ein WeDdepunkt in der
C€schichte der deutschen Arbeiterbewesune ud useres Volkes.

Nach dem Vordringen des Revisionismus und Opportmismus in der
SPD in den Jahrcn nach de! JahrhuDdertwende, nach dem oflenen
t bergang i}lrer wichtigsten Führer aul die Positionen lmpedalisti
scher Eroberungspolitik am Begim des ersten weltkrieges, nach ihrer
Zusammenarbeit mit der Reaktion in den Tagen vor und \"-äirend der
Novemberevolution, das heißt Dach der heisgabe aller Traditionen
und Ziele der rcvolutionären deutschen &b€iterbeweglng durch die
SPD-Führung, erhielt die deutsche tub€it€rklassemit der KPD wieder
eine Partei, die den Manismus als Richtschnur ihres HaDdelns be-
tlachtete. die lührerin sein konnte im revolutionären Kampf um eine
sozialistische zukunft des deutschen Volkes.

1. Was führte zur Gründung der KPD,
wer spaltete die Arbeiterbewegung?

xnde des 19. Jahhuderts war der MaBismus zu anerkannten Theo-
e der intemational€n Arbeiterbewegung gewoden, bestimnte er die

Programme der sozialdemokratischen Parteien. Um diese Zeitvollzog
sich im Kapitalismus eine eirschneidende lindelung. Es bildeten sich
produltions- uüd marktbeherrschende Untemehmen, Monopole, her-
aus. Sie strebten im Innem nach weitgehende! Unterwe ug aler ge-
se schaf ichen Bereiche unter ihre Henschaft, nach außen aber
dr?ingten sie nach mehr Macht und Einfluß. Als reaktionär nach inneD.
ag$essiv nach außen verschärlte das Monopolkapital allewidersprü-
che so sehr, daß Kriege, schwere Klassenkämpfe, ja sogar Revolutions-
prozesse immer wahscheinlicher wuden. Angesichts dessen brauchte
die Arbeiterklasse eine entschlossene, kampffähige Partei.

Dißchreiderde Änd.-
rog in KspitiliMu.
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Es gab jedoch etrig€ hobleme, die €3 €rschwerten, dies€n mu A,l-
lordelungen des Klassenkampf€s gere€ht är werden. Viele €hemalige
Kleineigentümer wuiden ruiniert, strömten ins Proletariaq bachten
aber noch ihre Kleineigentümer-Ideologie mit. Die großen Monopole
nutzten ihrc Extraprofite aus, um unt€r deD Arbeitem spalterilch zu
wirken: Gewisse Teite (Meister, Vorarbeite!, manche Facharbeiter-
Schichten) *-urden ökonoEisch etwas besser gestellt. Da gab es also
ideologische und materielle Beweggünde, die sich d€r E,nste[ung der
Partei aul den entschiedenen Kampf geSen die Kapilalmacht entgegen-
stellten. Es kamert weitere Iaktorer hinzu: Die härter werdenden Kläs-
s€nkämpf€ erforderten starke, zentral organisierte Gewerkscheften.
Damit verbunden "ar die rasche Entwicklung eines c€werkschattsap
parates. Nicht wenige seiDer Mitglieder sahen im politischen Kampl
nur €in Hind€rnis ftlr das Aushandeln von Ve.t.ägen mit deD Urter-
nehmem. Angesichts der wachs€nden Kraft der Arbeiterbewegung €i-
nerseits und der Möglichkeiten, die sich aus dem Extaprcöt ergaben,
wurden für Teile der Arb€iterklasse auch soziaie verbesse.ungen im
g€werkschaftlichen Kampf erreicht, was reformistische Denk- und
Verhaltensweisen förderte. Im ErgebDis di€ser widerspru€hsvollen
Entwicklungkam es z'rr Herausbildung einer g€gen die madistischen
GNndlagen der Padei ge chteten Sllömung. Xs enlstanden Opportu-
nismus, Refomismus und Revisionismus.

G€gen diese Verfälschung des Marxismus, eegerl den Reformismus bil-
d€te sich die Strömung d€r Linken d€. deutschen und int€rnationalen
Sozialdemok.atie. tn Deutschland gehörten zu ihr z.B. Bosa Luxem-
bulg und Karl Liebknecht.

In Rußland, wodamals gerade die SDAPR entsta.d, gelang es den rcvo-
lutionären MaBisten unter Führung LeDins, dieleinde des MaBismus
aus der Partei zu entfemen. während sich die Opportunisten als Partei
der Menschewiki formierien, bildeten die Maryisten die Partei der Bol-
schewi ki. In Deutschland und anderen Ländem jedoch mrde zwar der
Bevisionismus in lielen Parteitagsbeschlüssen verurl€ t, im Namen
d€r,,Einhei. derPartei" jedoch dle orgaDisatorisch€ Abgleuüngricht
volzogen. So konnten die Rechren ungehiDde.t bürg€rliche Ideologi€
in die Arbeiterpartei hineintragen. Daß dies so wär, ist in entscheiden-
dem Maße ejner rlritten Strdmuhg zuzuschreiben. Im Verrauf de! Aus-
eiDandersetzung zwischen Rechten und Lirken entstand als clritte
Srriimung in der Sozialdemokratie der Zentrismus. Seine F.iiher wie
Karl Kautrky veneidigten den Marxismus Cegen die Revisionisten.
Aber sie vermochten nicht, ihn schöpfe sch auf die neuen Kampfbe-
dingungen aMuwenden, die mit der Herausbildung der Monopole, der
wachsenden K egsgefahr, mit dem Hermreifen der objelrtiven Bedin-
gügen für den Sieg der sozialistischen Itevolution verbunden waren.
Sie erkänntennicht di€ NotweDdigkeit, die Arbeiterbe§.egung auf den
unmitt€lbaren Kampl zum Stuz der Macht des Kapitals vorzuberei-
ten, höhe.e romen des Klassenkamples und der Klassenorganisatio-
Denzu entwickeln, als inderrclativ fliedlichen Periode des ausg€h€n-
den 19. Jahhuderts notwendig geweseD war. Stattdessen s€tzten sie
darauf, in waden imm€r mehr Wähler zu gewillnen, den Kapitälismtrs .
schließlich duch die,,Ermattungsstrat€eie" zum Zusamierbruch zu
brirgen. Auch das war umäryistisch, dem Marx war nie von einern
Zusammenbruch des Kapitalismus ausgesahsen. In der haxis behin-
denen die Zentristen so die notwendige Auseinsndersetzung mit den
Rechten. Das lie, daraul hinaus, eine zweite. nur schwercr durcL-



schaubsre RichtDg des Oppoltunismus in de" Arbeiterbewegun! zu
bilden.

Ein Zentralpunkt der AuseiDandersetzu€en zwilchen Re€hten und
Link€n trar vor allem die wachsende Kri€gsgefahr, die ihe Ursachen
im Kampf de. imperialistischen croßmächte um ejn€ Neuverteilung
derWelt hatte. Der antimilitaristische Kampf bekarn erhöhte Bedeu-
ttrng. Für seine Entwicklung setzten sich besondels Karl Liebhecht
und nosa Luenbug ein. Karl Liebhxecht war es auch, d€r die Her-
ausbildung einer eigenständigen antimilitaristischen &beiterjugend-
bewegung lörderte und zu ihrem bedeutendsten Sprecher *'ude.
SchoD 190? sude er deshalb a Festugshaft verurteilt. Die Becht€n
füIchteten den antimilitaristischen Kampf und di€ Arbeiterjugendbe-
wegung äls neue harte Konlliklpukte mit der Staatsmacht. In der Zeit
vor dem ersteD w€Itkrieg endeten die goßen Debatten über den Anti-
militarismus und die Jugendbewegung in der Regel mit halbherzEen
Beschlüssen im Süme des Zentrismus. Diese Lösungen vertuschten di€
bereitr vorhandene tiefe Spaltung der Arbeiterbewegung-

Die tr. Intemationale hatte auf ihlem Stuttgarler KongeS 190? die
Notwendigkeit d€s Kampfes gegen wettrüsten und Militarismus für
alle sozialdemokratischen Parteien ute$tIichen. Sle hatte auch die
Aulgaben der Sozialdemokratie im Falle eines Krieges klar unrisseD.
In Stuttgart wurde beschlossen: ,,...Alles aufzubieten, um den Aus-
bruch de! Krieges durchAnwendungentsprechender Mittel zu verhin-
dem," und,,Ia]ls der Klieg dennoch ausbEchen sollte... für dessen.a-
sche Beendigury einzutreten und mit alten Krälten dahir zu st.eben,
die duch den Kri€g herbeigefthrte wirtschaftliche und politische
Krlse zur politrschen Aufrütt€tung der Volksschichten und zur Be.
schleunigung des Srurzes der kapitalistische. KlassenheEschaft aus-

Bei Ausbruch des Krieges handelte die Führung der deutschen Sozial-
demokratie - ebenso wie die Mehrheit der Sozialdemokratie andercr
Länder - genau entgegengesetzt zu diesen intematioDalen Beschlüs-
sen. Die deutschen Gewerkschaften schlossen bereits am zweiten
Kriegstag das Burgfrieden-Abkommen mit den Untem€hmem. Das
Hinterland sollte für den Zeitraum des Krieges ruhig bleib€n. Die
Reichstagsftaktion der SPD beschloß am 3 . August gegeD 15 Stimrnen,
am nächsten Tag frir die gelorderten Kriegskredite zu stinmen. Die
Gegner d€r Kriegskredite, darunter Kärl Liebknecht und ein€ Reihe
Führer der zentristischen Gluppe m Hugo Haase und Gustav Lede
bou-t, wuden nicht nur v€ryrlichtet, sich derhaktionsdisziplin unter-
zuordnen, sondern Hugo Haase mußte auch noch als Sprecher der
tr'raktion das Ja zu den K egsk.editen begdnden.

Bis unmittelbar vor Kriegsbeginn hatten Antikdegskundgebung€n der
A.rbeiterbewegung mit Massenbeteili$ng stattgetunden. Das Verhal-
ten der SPD-r'ünrer rnachte den widel§tand gegen den Krieg Iüh-
rungslos, ermöglichte der Reaktion, ihren nätionalistisch€n Massen-
taumel auch in die Arbeiterklasse zu tragen.

Noch am Abend des 4. August 191.1 traJen sich in der Wohnung Rosa
Luxemburgs Hermann Duncker, Hugo Eberlein, Julian M chlewski,
l}anz Mehring, Emst Meye. u.d wilheln Pieck. Si€ beri€ten ange..
sichts des Verats der rral(ioD die Aulsaben der revolutionären So-
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zialdemokmten. KaI Liebloecht schtoß sich diesem Kreis an. der zum
leitenden Zentrum der Linken wude. Aus diesem Kreis entstmd die
Gruppe Intemationale -genannt nach der Zeitschrift ,,Die Intematio-
nai€", diewährend des Krieges nur etnmal encheinen konnte und spä-
ter das theoretische Organ der KPD wurde. Die Gruppelntemaiionale
wurde später nach den ,,Spartaku-B efen" algemein SpartakE-
gruppe eenannt. Die§e Spa akus-Briefe, zum Teit von Eosa Luxem-
bu.g im cetängnis ges.hrieben, erforde.ten tu. denVertrieb einen ei-
genen Apparat, der urter den schweren Bedingugen des Krieges und
der Verioleune ges.haffen w€rden multe. Neben derSpartakusgruppe
entständen regional auch andere Iinke Gluppen, diespäter zu Gdn-
dung der KPD beitrugen und ihrc eigetren Zeitsch fien besaßen. (Z'rm
Beispielr die Brcmer Linksradikalen tm dle ,,tubeiterpolitik".) Die
Spariakusgruppe trennte sich jedoch organisatorisch nicht von der
SPD, um den Kontakt zu den Massen der Palteimitglieder aufiechta-

Die Arbeit der Linken wurde durch Einberulugen zu Armee - so
wude z.B. Karl Liebkne.ht 1915 eingezogen, obwohl sein Jahrgang
no.h nrrhl mobrl gemächl wär und durch Verhäftunecn behinderl.
Rosa Luemburg muß p nmp l913 vpthangle Haflslrafe änrreren.
wurde später ohne U eil inhaftie!1. Dennoch mchs ihr Eillfluß, be-.

sonde$ unter der Jugend. Ostem 19 16 trafen sich Delegierte der Arbei
teiugendmit Karl Liebknecht zu einer illegalen Beratung. Einen Hö-
hepunkt des Kampfes gegen den Kdegbildete der 1. Mai 1916 mit dem
Auftreten KarI Liebknechts auf einer Antikriegskundeebung auf dem
Potsdamer Platz in Berlin. Er wurde verhaftet und zu vier Jahe.
ZuchthaN lerurteilt. Doch dieses Terorudeil brachie die Antikriegs-
bewegnng nicht zum Schrveigen. es wude zum Ausgangspunkt eßter
Streikaktion€n gegen den K eg.

Karl Liebknecht war schon vorher äus der SPD-Reichstagsfmktion
ausgeschlossen woden, die ihm die Möglichkeit nehmen wollte, mit
demb€scheidenen Mittel,,kIeiner Anfragen" als einzeln€IAbgeordne-
ter gegen den Kdeg im Beichstag aufzutreten. Als im Zuge zunehmen-
der Antikiegsstimnungen 1916 immer mehr SPD-Abgeodnete die
Zusiimmungzu den Kriegskrcditenverweigerten, wurd€nsieebenfalls
aus der SPD-FDktion ausgeschlossen. Diese Abeeordneien bekannten
sich jedoch weiter zu SPD, bis sie schtießlich im Janud 191? dann
auch aus derParteiausgeschlossenwurden. Als dieSPD-Führungauch
noch dazuübereing, den ,,Vorwärts ' rmd andere Zeitungsredaktionen
von Kriegsgegnern zu säubem, gab es einen immer massiveren wider-
stand. Schließlich entrvickelte sich infolge der Ausschlußpolitil der
SPD-Führung im Sommer l9l? dieUSPD, zu der sich ganze Parteior
ganisationen um die ausees.hlossenen Abgeordneten, aber auch viele
ebzetne Mitglieder anderer Wahlkrcise zu§ammenschlossen. Der
USPD schloß sich auch die Spartakusgruppe an.

Die nun entstandene USPD war eine Partei volter widersprüche. An
ihrer Spitze standenjene Z€Dtristen, die 1914 geschwiegen hatten, sich
jetzt zwar zu den fniheren Beschlüssen der Intemationale bekamteD,
jedoch die AndenDs inres Abstimungsverhaltens nur damit beg in-
det€n, der Kriegsverlauf habe die Bedrohug del deutschen Grenzen
durch den Zarismus beseiiigt. Ihre Opposition eegm den Kdeg blieb
parlamentälisch beglenzt.



Andercßeits fanden zur USPD viele revolutionäre Arbeiter, die in ilII
die KraJt salen, di€ Politik der ,,Vaterlandsve(eidige." zu bekämpf€n,
für eine Evolutionär€ Beendigung des Krieges zu wüken. Unter d€m
Einfluß der russisch€n trebruanevolution von 1917 wuchsen diese
Kdlte auch in der deutschen Arbeiterbewegung rasch an. Im Sommer
191? kam es zu Uürulen in de.deutschenHochseeflotte. DieMätrosen-
§prccher suchten Hilfe bei der USPD, wollteD mit ihrerBewegung deD
Kampfum den Fdeden vorantreiben. Nach dem Sieg de.Oktoberrevo-
lution streiLlen im Januar r 9I8 Hunderttausende Muitionsarbeiter in
Deutschländ. Revolutionärc Arbeiter bildeten Kampfleitungen, revo-
lutionä.e Obleule genamt, diemeist derUSPD angehörten und in der
Novembelrevolutioneine große RoIle sprelen sollten. Doch währendso
in der USPD, in derSpartakusgruppe und anderen linken Gruppen die
Massaaktivität zurBeendig'rng des Krieges zurahm uDd neue Kampf -
formen heEorgebracht wurden, staßden die tr'ührer auch der USPD
dies€r Bewegung hilflos gegenüber, enttäuschten siedie Eruartungen,
erwiesen sie sich als unfähig zul Führung.

l Unvezüglich FreilN.e all dcß.. die für die Sa.h. des Pruletariaß rn dcn
Gefän8nis*n und Zucfirhäu*m. *i €s in Schurzhair od.r in Srnlhitr.
shmachleni BcliciunS all€r Sold.len, die 

"cgcn 
mililtiris.her ünd pohieher

Verbrechen vcruneilr sindi Enrl(ssung allcr soldar.n, die aus poliris.hen
Gründcn cingczoSen sind odcr in llcer zurü.t8chahcn werden: AufhcbunB
aller Beschünkung.n, die aus politischen Crü.den üb( Soldaren vffhingl

2. Sotorli8c AulhebunA des Bel.gerungeun.ndes.
3. Sofonige Auflßbung des Hil§li.nsIgr*r?rs.
Darüber hinaur hat das Prol€tariar z! Iordefr:
l. An.nllicrung sämtlicher Knegsanlcihen ohne jcd. Enlschädigüng
2. Edleig.unB dcs Besanlen Binlkipilals, der Berywcric und Hüren, wc.
sentliche Vcrkürlu.g der Arbeirveir, Fest*rzünß vdn Mindesnöhncn.
3. Enleignurg dcs geenrcn Gr,ll- und Mtuclgrundhesiufs, Üb.rßäbc dcr
lailtrnB dc. Prnuklion an Dclcgierle der Landarb.ißr und Xleintlaücm.
4. Du.chgreifende Umeeshhung des HecNceni nimli.h:
a) ve eihung d.s veßine und v€Nmlu.gn..hr$ an die sold.rcn in
diensrlichcn und .ußerdiensrlichen AnSelegenhe'ren.
b) Auft'ebunB d€s Diviplinaßr!ale.hles der VorBcsctztcn i die Diszlplin wird
durch Soldätendelegi.rle aulrechtcrhallcn.
c) Aulh€büne üer knegsgcnchle.
d) EntfemunS ron vorgc*Dteo auf Mcnrhensbe*hlu8 dcr ihnen Unter8c-

5. Ab$haffung dcr Todes- und Zuchth.ussrale 6jr polnischc und mihäri*he

6. Übereahc de. Lebensmittelvclreiluns an ve rau.nsleute dcr A.b§ircr.
7. Abschaffu.g dcr Einzelsrarlen lnd Dynanien.
Proleurier, dic Errichuns diesc! Zicle bedelrei noch nichr die Er.eichurs cu-
res Zieles, sic sind d€rPrüIslein d.tür. ob die Denokratisicrung, die dic hcrF
shend.n Klasen ünd dcren A!.nren euchlorflunk€ft. cchl ist. D.r Kampf
üm die wirtliche Demokmtisierung gchl nichr um Parlaftnr. WahLcchroder
Abgeord..lcnminhtcr und andercn Schwindel: ergih dcn real€n Grundlagei
atl.r F.inde dcs Vollcs: Besilz nn Grund ünd Boden und Kapnal, Heßchäll
über dic bcvaflnere Macnt und über dic Jüsriz.

Aus: Aufrufdcr Reichskonlcrenz der SpadakusArupDc von 7. Oktob€r l9l8
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Als sich im Oktober 1918 slle Widersprüche im ErSebnis der sich ab-
zeichnenden Kriegsnied€rlage des deutschen Imperialismus velschärI-
ten und so eine revolutionäre Situetion entstand, da war es die Sparta-
kßgruppe, die euI einer Reichskonlerenz sm 7. Oktobe. 1918 das Pm-
glaltlrn der Volkslevolutlon veröflentlichtel
- Solonige Beendigung des Krieges
- Erlangung d€mokratischer Rechte

- Sturz des Imperialismus.

Als Solortprogmmm forderte die Spartakusgrupp€ die Erkämptung
deEohatischer Rechte - Segen das bctehend€ Kriegsrccht -, die Ent-
lassung aller politischen C€fangenen, EnteieDug do Barl<en, Berg-
werke ud Hütten, des Großgrundbesitzes und d€s mittleren Groß-
grundbesitzes, Annuuierung der KriegsanleileD, die verkürzung de!
Arbeitszeit, die Festsetzung eines Mindestlohnes und anderes nehI.
Die Spartakusg ppe foiderte als Endziel der Revolution die sozialisti-
sche Republik und i}lle solidarische Verbindung mit SowjetrußIand.

Di$es Programm de. Spartakusgruppe war ein richtungweisend€s
Dokument ltir die bevorstehende Revolution. Die Spartakusgruppe
orimtierte auf die Bildung von tubeiter- und Sotdatenräten iD ganz
Deutschland als Kampforgane der Arbeiterklasse.

Unter dem Druck der Volksbewegug mußten Karl Liebloecht und
Rosa Luxemburg im Oktober r I r 8 aus dem Zuchthaus bzw. Gefänenis
€ntlas§€n werden und konnten an die Spita der Spärtakusgruppe tr€-
ten. Erst bei B€ginn der Revolution bildete sich aus der Spa(akus-
gmppe d€! Spartakusbund, mit eigenstäDdiger politischer ProFam-
matik und f€sten organisatorischen verbindungen. Doch Äuch jetzt
blieb der Spartakusbund als selbständige Gruppe Mitglied de. USPD,
obwohl sich emeut gMdlegende Unte.schiede im Ringen um die Wei-
t€rfülrung der Revolution zeigten. So trateD drei UsPD-tr'ührer zu-
sammeD mit drei SPD-FührÖm in den Rat der Vorksbeauft.agten eirl
und haren so mit, die rechten SPD-Führer, die bis zur letzten Stunde
dem Kaiser tleu Sedient hatten, nun als RepräsentarteD der Revolution
anzuerkennen i während Karl Liebknecht es ablehnte, dieser Regierung

Mit diesem Manöver und der jetzt emeut vorgetragenen Losung der
notwendig€n tubeitereinheit konnte die .e€hte SPD-Ftilrung die Mas-
sen verwirren uld Zeit SewinneD, um rcaktionäre Kräfte für die Nie-
derschlagung der Revolution heranzuziehen. Erst als in Berlin die alten
Garderegimenter des Kaisers begannen, .evolutionäre Soldaten und
Arbeiter zusahmenzuschießeD, traten Ende Dezember 1918 die
UsPD-volksbeauftragten zurück. um.echten Sozialdemokratei, vrie
Noske, ihle Pllitze zu überlassen.

Cerad€ di€ E.fahruEen der Bevolutionswochm zeigten, wie sehr den
Linlen ein€ festgefügte revolutionäre Klässenpanei fehlte. E der zen-
hale des §partakusbundes 8ab es zunächst noch die Melllurg, so lange
wie möglich jn der USPD zu bleiben, um zunächst die Mehrheit d€r Ar-
beiter zu gewhn€n und unter Einbeziehüng dies$ Mehheit dann auf
einem Part€itag die Trennung zu vollziehen.

Erde 1918 e.kannten Rosa Luxembury, Karl Liebloecht und di€
üb€rwieg€nde Mehrheit der Spartakus-Zentrale, daß nur dürch dle



baldise clünduns ein€I eisenständisen rcvolutionären Pa{ei, dulch
klare Abgenzung voD der zwiespäItigen USPD der Prozeß der KLlrung
und Sammlung der wirklich revoluiion?ten Arb€iter beschleunigt
werden ivürde. Die zum 29. Dezember 1918 näch Berlin einberufene
Reichskonferenz des Spa(akusbundes beschloß gegen nur drci Stim-
men die Gründung der Partei und die lortsetzüg der Ko.Je.enz am
30. Dezember 1918 als Gründugsparleitag. Entsprcchend der$oßen
Bedeutung des Spartakusbundes bei de. Grirndung der KPD erhielt
diese d€l1 Namen Kommunistische Partei Deutschtands (Spartakus-
bund).

Wähend des Parteitags bemühten sich KarI Lieblmecht und Wilhelm
Pieck, dierevolutionälen Obleute Berlins tur den Beitritt zu gewi.ien.
Doch diese waren noch nicht überzeugl. So dauerte es nochJahrcvoll
schwere. Erfahrungen des Kampres eegen die Kontelrevolutior, bevor
sich die rcvolurionären Teile der USPD Ende 1920h1it der KPD verei
nigten.

Die Reaktion inDeutschland erkannte die 8roße Gefahr tu. ihre Hela-
schaft, die mit der Gründung der KPD entstud€n war. Mit aktive.
Hilfe der SPD-Führug konnte sie r)"re rcaklionärslF- Milirafler-
bändeinBerlin konzentriercn, den bewaffn€ten Kampf mit den Arbei-
tem provozieren, eine züge]lose Mordhetze gegendie Führer mdMit-
glieder der jungen KPD eütfalten. Schon am 15. Januar 1919 fielen
Karl Liebkrecht und Rosa Luembure den Mordkommandos de! Gd-
dekavälleri€schützendivision zum Opfer. Leo Jogiches ud Eugen Le-
vü6 und aDdere fühende Persönlichkeiten der KPD lruden imMäz
bzw. im Mai 1919 zusammen mit Hunderten revolutionärer Arbeiter
€mordet. D iese Blutgrenze ln der Arbeiterb€wegung, von den rechten
SPD-Führcm ve.antworl€t, bestnnrate und belastete das Verhältnis
zwischen den tubeiterorganisationen in allen Phasen der Weimarer
Republik.

2. Wie war die Haltung der jungen KPD
und ihrer Führer Karl Liebknecht und
Rosa Luxemburg zur Oktoberrevolu-
tion?

Der deutsche tmpedalismus, der den enten Weltlaieg herbeigefüht
hatte. belard sich im Herbst 191? in einer tiefen Krise. Nachüber drei
Jahrcn Völkermordens waren im Herbst 191? in großen Teilen der
deutschen Arbeiterklasse und in anderen Schichten Kdeg§müdigkeit
und der Wußch nach lrieden stark gewachsen. Die revolutionären
Kräfte in der deutschen Arbeiterbewegung, ar deren Spitze die deut-
schen Linken standen, rangen darum, den imperialistischen Kdeg auf
revolutioDärc weise zu beenden, das kaiserliche Regime zu stülzen und
ir Deutschland rrieden, Demokratie Ed Soziahsmus zu erkämpfen.
Udter di€sen Umständen übte die Oktoberrevolution von Anfang an
tielgeheDden Einfluß auf die deutsche Arbeiterbewegue aus.

Der Sieg der Oktoberevolution fühne zu tielen Vednderungen in de!
politischen und ideorogischen Situation de, intemationalen revoiutio-
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närcn tubeiterbewegung. Der Sozialismui war jetzt nicht mehr nu.
Theorie, nicht nur das erklärte ziel der revolutionärcn Arbeiterbewe-
gung, §ondern geseUschattliche Realität. Die Haltung zut realen tubei-
temacht im Sowjetland und ihrcr theorctischen und politischen
crodlage, dem Werke Lenins, ]rud€ zum untrüglichen Prüfstein für
tatsächlich r€volutionäres Verhanen, für wirkliche Treue zur Sache
der Arbeiterldasse, zu sozialistischen R4olution, zum proletarjschen
Intemationalismus-

Schon die russische Februarrcvolution von 1917 hatte einen starken
Widerhan in der deutschen tubeiterbevegung getunden und die lrie-
densbestrebungen außerordentlich belebt. ln der rus§ischen Februar-
revolution sahen viele Arbeiter- zu Hause ud all der Frcnt - das si-
chere Ve$prcchen aul den baldigen Frieden. Unter den aktiven Kräf-
ten der Arbeiterbevegung wuden auch tieferyehende Gedanken aus-
gelöst. Diemssische Re'i,olution bewies, daß der Krieg keireswegs all€
Aueinandeßetzungen de. Klassen Cetilgt, die hneren sozialen Inter-
essengegensätze und Kämpfe nichi zum Ve$chwinden gebrachi hatte.
viele Imgten sich: Sollte der Kriegvielleicht doch nur durch die Revo-
tution zu beenden sein, wie es KarI Li€bknecht und Rosa Luemburg
seit dem AuFßt 1914 auch in Deutschtmd \erkündet hatten?

Die oflizielle Führune der SPD begdßte zunächsi die russische Eebru-
alrevolution. weil sie davon den militärischen Zusammbruch Ruß-
lands Ed die Möglichkeit e.hoffte, alle Kräfte gegen die westmächte
koDzentrieren zu kötrnen. Das wa! also keine proleta sche, sondem
eine prokapitalistische Haltung. Gleichzeitig ließ Damens der SPD_
Fraktion Noske im Reichstag keinen Spalt lür ,,MißverstäDdnisse". Er
wandte sich daeegen, dem russischen Beispiel zu folgen und elklärte,
die Revotution ,,hätte die Niederlage un§eres Landes bedeutet, würde
unabsehbares Elend über unser Volk und nicht zuletzt auch über die
tubeiterklasse gebrächt haben".

Die Steuung der USPD-Führmg zur Ohobenevoluiion war in sich
widerspdchlich wie ihre g€samte Potitik. Die meisten Mitglied€r und
Anhänger der Unabhängigen Sozialdemokratisch€n Partei sah€n in
den revotutionärcn Ereignissen in Rußland ihre eigene Sache, ein be-

seistemdes und anspomendes Beispiei. Dem mußte die Parteiführung
und mußtendie in den Händen der Unabhängigen belindlichen sozial-
demokratischen Zeitug€n Rechnurg tragen. Aber zur selben zeit wa-
rcn sie bemüht, die Begeisterung der Massen in ungefährliche Bahren
zu lenken, um eigene revolutionäre Schlußfolseruneen. also jede pmk-
tisch ins Gewicht larlode Solida tät mit der Russischen Oktoberrevo-
lution auszuschließen.

Die Theorctiker der USPD-Iührung, Kautsky md Bernsiein, traten
bald in einem züge]losen Verleumdungsfeldzug gegen die junge SG
wjetrepublik heNor, dem die Presse der USPD bereitwillig ihre Späl-
ten öffnete. Zu einem der Hauptangriflspunkte gegen die Bolschewi-ki
wählten Kautsky ünd Bernstein die Auflösung der Konstituante. So-
dann hetzten sie gegen die junge Sowjetmacht.

Von der Spartakusgruppe und den Bremer Lirksradikälen wurde die
OktobeE€volution als das für die intemationale tubeiterbewegung
bedeutendste Ereignis begeisteri b€grüßt. Ka.l Liebknecht ud Rosa
Luxemburg bekmdeten in B.iefo aus dem Kerker ihre Bewundenmg



ftlr die r ussischen Arbeiter und die Bolschewiti. In rreiheit befindliche
Fünrer der Spartakusgruppe wi€ rraE Mehring Dd Clara zetktr
nahm€D itr der Presse der Spartakusgruppe und der USPD di€ Verei-
digung der Oktobenevolution gegen i}jre verleumder auf. Eine der
Hauptlügen a[er Fräktionen des Antikommumsmus b6agt: Bosa Lu-
x€mbu€ stand in der Frage der Oktoberevolution gegen Lenin. Was
ist die Wahrheit?

Was die oktoberrevolution bet fft, so war Rosa Luxemburg damals in
,,militiirischer Schutzhaft", isoliert von allen direkteD Nachrichten ih-
re. GenGsen, ällein ängewi€sen auf die bürgerljche Presse. Hie. im Ge
fängnii sind jene Aulzeichnungen entstanden, di€ seit ihrer Verorfent-
lichung Ende 1921 dazu herhalten müssen, einen cegensatz Rosa Lu-
xembuigs zunVorgehen der russischen Revoluiion zu behaupten. Zu-
nächst sollte mm wohl darauf verweisen, daß Rosa Luxemburgselbst
in diesen Aulzeichnungen in der OktoberevolLition ,,eine weltge-
schichuiche Tat" sah, ,dercn Spur in Aonen nicht utergehen wird .

Sie sag1e, aIIein die Bolschewlki hätten jene Aktionsfähigkeit besessen,
die den Sozialisten in den wsteuropäischen Ländem fehlte.

Diejenigen, die einen prinzipienen Gegensatz zwischen Rosa Luxem-
burg und Lenin konstruierten und das in unendlichen Va ationen wie-
derholten, sind mit äkrobatischem Geschick der Frage aus dem Weg
gegangen, wie derur Rosa Luemburgselbst gehandelt hat, als siewäh-
reDd der deutschen Revolution sich vor äbnliche Aulgabe gestellt sah
wie Lenh in Rußland. Bekanntlich hatte sie i! ihren Aufz€ichnungeD
im Gefärg,is die Auflösung derKonstituierenden Ve$ammlung dur.h
die SowjetregieruDg nach dcr okroberrevotution kritisiert. In den wo-
chen der deutscheD Revolution schreibt sie zu dies€m Thema: ,,Wer
heute zur NatioDalversammlung greift, schraubt die Revolution be-
wußt ode. unbewußt auf das Stadium bügerlicher Revolutionen zu-
rück; er ist ein verkappter Agent derBougeoisie oderein unbeeßter
Id€ologe des Kleinbürgertum. Unter dem reldgeschEi: Demolsatie
ode. Dildatur! wird der Kampf um die Nationalversammlung getuht.
Auch diese Parcle der gegenrevolutionärcn Demagogie ribemehm€n
g€horsam sozialistische Fuhrer, ohne zu merken, daß die Alternative
eine demagogische l älschungist. Nicht darum handeltes sich heute, ob
Demokatie oder Dikatur. Dievon der Geschichle auf die Tagesord-
nungge€tellte Frage lautet: tsulgerliche oder sozialistische Demokm-
tie. DenndieDiktatur des Proletariats. das ist dieDemokrarie imsozia-
Iistischen Sinne. Diktalur des Proletariats... das ist derGebmuch aller
politischen Machtmittet zur Verwüklichung des Sozialismus, zü Ex-
propriation der Kapitalistenl<Iasse - im Sirne urd duch den willen
der.evolutionären Mehrheit des Prol€tariats, also im Geiste sozialisti-
scher D€mokratie."

Ein aderer veßuch, Rosä Luxemburs in den Dienstdes Antikotrmu-
nismus zu stellen, ist auch in solchen Auß€rDngen zu finden. die Rosa
Luxemburg eine andere Vorstellung ilber sozialistische Demokratle
andichten, als sie in den sozialistischen Ländern veNirklicht wi!d.

Wäs Rosa Luembug über sozialistische Demokratie dachte und wd
sie als eine fundamentale Alternative zur bürgerlicheD Demokratle
auffaßt€, das wurdeeben schonzitie . RosaLuxemb'rrgwußtesehr gut
und sie hat in zahheichen ihrer Sch ften und Auisätze daruber ge-
schrieben und es schließlich auch am eisenen Leibeerfähren, wie be-
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10 $enzt die Demolcatie in einer kapitalistisch€, Gesellscbaft fiiI die ar-
beitenden Massen ist, wie sie stets eirgeschränkt, defomiert, ve*rtip-
pelt wird d'rrch die realer ökoromischen ünd politischen HerBchafts-
und Machtverhältnisse, dulch die Macht und die Privilegien des gioßen
Kapitals. Si€ wulte, daß Dur duch die Über,rhdung dieser in den ka-
pitalistischen Eigentumsverhältnissen begrilndeten gesellschaftlichen
Verhältnisse die tubeit€rklasse zu realer Demokratie. zul tatsächli
chen Mitbestimmung und Selbstbestimmung in a[en Be.eichen des ge-
sells€hafuichen Lebens, vor allem auch in den Produktionsbehieben

Ebenso klar war ihr, und das lehrt€ sie in der zugespitzten Form die
Novemberevolution 1918, daß eine sieg€iche Arbeiterktasse die Ge-
walt der Konten€volution mit aller Macht würde abzuwehren haben;
daß sie, bei Strafe des Untergsngs, das werk del Revolution vo! ilren
zu jeder Gewalttat bereiten reinden zu schützen haben würde. Am
18. November 19I8 sch.eibt sie über die Machtfrage in de. deutsch€n
Revolution: ,.Die Abschaftung de! Kapitälher$chaft, die Verwirkli-
chung der sozialistischen CesellschaftsordrEg: dies und nichts G€-.

neeres ist das geschichtliche Thema der gegenwädigen Revolution...
Aus dem ZieI derRevolution eryibt sich klar ih Weg, aus de. Aufgabe
ergibt sich die Methode. Die ganze Macht in die Hände der arbeitenden
Masse, in die HäDde der Arbeiter- und Soldateüäte, Sicherung des Re-
volutionswerks vor ihrcn iauemden r,einden: dies ist die Richtlinie ltir
alle Maßnahmen der rcvolutionären ßegierurg."

Es kann nicht der geringste zweifel daran bestehen, daß sie wie die
kommuistischen Pa eien 1n den sozialistischen Ländem heut€ - be-
reit war, die Revolution, die politische Macht der Arbeiterklasse und
ihrcr Verbrindeten, das gesellschaftliche Eigentum an deD ProduL-
tionsmittein, die Freiheit der Kinder des arbeitenden Volkes, ihre Fä-
higkeiten und Talente zu mtwickeln, die Sicherheit der Arbeitsplätz€
gegen aue gegenrevolutionären Ang ffe zu ve{eidigen.

3. Warum istdieGründung der KPD ein
Wendepunkt in der Geschichte der
deutschen Arbeiterbewegung?

Die Wochen seii dem Beginn derNolemberevoiution hatten den deut-
schen Linken eindeutig deD Mangel gezeigt, der darin bestand, daß sie
sichzwarvor undwährenddes Kriegesideologisch und politjsch, dcht
jedoch orgänjsatorisch vom opporlunismus abgegenzt hatten. Di€
Spa{akus$uppe, die sich ah Begim der Revolution zum Spartakus-
bund formieite, erwies sich ebenso wie einige andere linke cruppie-
rungen - trotz des $oß€n Ansehens iher Flihrer, wie KarI Liebkneclt
und Rosa Luxemburg-organisatorisch als zu schwach, um die revolu-
tionä.eD Massen zu führcn. Umgekehrt eNies sich der funltionierende
Pa eiapparat der SPD - trotz allei negativer EffahrDgen der Massen
mit deren I'ührem währcnd des Kdeges - als wirkuDgsvolles Instu-
ment, ujn Arbeitemassen zu veNiren, sie zu deso entieren und den
weitercn Vormarsch der Revolution zu behinden.

In d€r Stunde der EntscheiduDg fehlte de. deutschen Arbeiterklass€
eine selbständige, mit der wissenschaftlichen Theode des Madjsmus



üDd eirhilitlicl häüd€lDde Karnptpartei, die 1ür d€D §ieg
der RevohtioD €rlorderlich wä. In derru-lsischerr Revolutioa hatre die
EaisteEz eben einer solchen Part€i unter Führung Lenins den Si€8 der
tubeiter und Bsuem gesichen.

, Mit der Einbsutung d€s GrtinduEgspart€itags dlllch d€n Spartaku§-
bund zogen dio deutsch€n Linlen die nota,endi8en Schlußfolgerurgen
aq-s den eigereD urd d€n internätionalen ElfahrlrIlger der revolutionä-
ted MaEisten. Di€ Schaturd de. Partei war di€ wiclti8st€ Sc}ilu8Iol-
g€rung aus dem Verlauf der Revolution. Sie kam a spät, um die Wei-

. t€rfüIru[g der Novemberevolutioo zur sozialistischen Umwarzrlllg
noch zu ermögtjchei, schul iedoch die entscheidenden Vorausselzun-
E€n fiiI erlolgeichere späteE Kämpte. ,,Wh sild wieder bei Marx, un-
t€r lelnem BäüIer", erkläde Rosa Lüxemburg in iber PrograDiDrrd€
unto dem Benfal der DelegierreD des Gürdurgspart€itags.

' Worin zeigt rich, da-o die§e Ieststellung Rosa Luxembugs berechtiet

- Mit der KPD (§partakusburld) hatte die deutsche tubeiterklssse
üach Jahrcn der Spältung ünd Entwaffnung duIch d€n Opportunis-
mfr-s vldeder eine Part€i, die sich - eDtsprecheDd deD Lehen vo, Marx
ond Eng€ls - als ein€ ailen Partei$ des Kapitals entg€genstelende,
selbständige Klassenpart€i verstand, den Marxismus zur Richt-
schnüi il}Ies Handelns machte und JtiI ein sozislistisches Deutsch-
laad kimpfte.

- Die Gründuhg der KPD war eiDe Abgr€nzmg gegen a[€ r'olmm des
Oppodunismu§. Neber den I\ihIem der SPD, die 1S14 die Positio-
nen des deutschen ImperialislEus und Militarismus übemahme!,
warcn es die ,,Sozialpazifßt€n", die d€n Kri€g ablehnten, ab€r zu-
gleich die Albeiterklasse daran hindeden, revolutionite Massenak-
tionen gegell den K]ieg einzuleiten. Bei Ausbru€h der NovembeEe-
volution bebinde en diese ,,Zenhister" - meist als Führer der
USPD - die Klärung del trYoDteD in der Arbeiterbewe$ng u]ld hal-
fen so mit, den Eirfluß der ofienen B€chten zu elhalten. Karl Lieb-
hecht b€gründete auf dero Parteitag die Notn endigkeit, sich auch
von diesei Kräften klar abzuSrenzen, als Vordussetzüng dalil.. die
Arbeiterklas6e für die revolution:ire Politik zu gewinneD. Die Ge-
schichte b€st-ätigte eindmcksvol die Richtigkeit dieser Entschei-
dung. Mit der Gründune der KPD beschleunigte sich der Kläflngs-
prozeß bei de,n r€volution?üen Al beitem, die zum A.Dhang der USPD
gehörteD. DereD Me}lrheii vereiniSte sich r 920 aul der Basis der rc-
volutionären Positionen der KomEtrmist€n mit der KPD. lm Zuge
di*er Vereini$Dg vrurden Genossen wie Elrl§t thäknann MitSrie-
d€r der KPD.

- Ia den Reden urd Beschlüssen des cründungsparteitsg§, im Pro-
$arun der Partei b€zieht die KPD eine kläre Position zur Not*eD-
digkeit der polit,scho Macht der Arbeiterklasse. Damäls EdeteR
Kautslv u.d andere sozialdemokratische Theoretiker von der ,,rei-

. nen Demokratie". Diese Erlindung benutzten si€, rm die Arbeite.-
ürd-Bauem-Macht XxßIands als undemotsatiscl zu verleumden.
Sie selbst abs dr:ingteE aul eine rasche Einberutung der Nationat-

- ver§aEnlung, auf eine rasche Be€ndigung der Revolution. Prahisch
bedeutete dies, möglichst viel voD deD alten Besita und Machtver-
ä.ältnissen aut ehtzuerhalten.

.-.
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- Mit der KPD erhält die deutsche Arbeiterldasse wieda ehe Pqrtei,
die fest aul den Positionen des pol€tarischen Intematio*alismus
stehi. Eeste Klassensolidarität verbindet sie mlt Sov./jetruß1and, dm
eNten A$eite!-und-Bauem-Staat in der welt. Der Verheter der KP
Ru3laDds, Karl Radek, wude aul dem Parteitag stümisch begiüßL
Dle solldarität der de-utschen KorDmunist€n mit der russischen Re.
volution kehrte ia den Reden aller Delegierten wieder. In iluer R€de
zm Pafteiprogarm wandte sich Rosa Luxembürg mü aler
Schärle gegm die büreerlichen und sozialdemolaatischo verleum-
der der Sowjetmacht und wiedeüolte ih Bekemtnis zu den Bol-
schewiki: ,,wir sollen es nie vergessen, wetuI man uns mit d€n Ver-
leumdungen gegen die russischea Bolschewisten komt, daraul zu
antworten: wo habt ihr das ABC der heutigen Revolution eelernt?
Von den REsen habt ih's geholt . . . Die nissische Revolution v/ar es,
die die eNten Losüngen lür die Weltrevolution ausgegeben hat."

Wahrend ore soziäldemokrali.clen fuhJ.er und dre burgerlichen Par-
teien in i}lrem Besheben. die ßevolution niederzuwelfe, ilre Hoff-
nmgen auf die Zusammenarbeit mit do imperialistischen Sieger-
mächten setzten und sich deren lo.derungo utercrdneten, si€ht di€
junge KPD im gemeinsamen Kampf der Arb€iter alter Länder um alell
Sozialismus die beste Voraussetzung fijr die Schaffung eines wirldi-
chen r,riederls üd die Boücksichtigung der nationaleD Interes€n des

Die Gdndung der KPD wd eir Ereigds von historischer Bedetrtung
nicht nu fit die deutsche, sondem auch fii! die iniemationale tubei-
te*ewegung. Die Gründtrng der KPD und ihr Bekenntnis zum Foteta-
rbchen TntemaLionalismus $ arcm en scheidender Fatdor zu Wieder-
heßtellung der durch den venat d€r rechteD tr'ültrer der Sozialdemo_
k.atie zusammengebrccheDeninilsationalenvereinigungderArbei-
terklasse. Die KPD rvar die e6te große komunistische Partei in einem
der bedeutendsten Länder der Welt. Deshalb emöglichte es geEde die
cründug der KPD, den langjährigm Kampf Lenins rD die internatio-
nate Vereirieuns du rcvolutionijreE Arbeiterklasse duch die Grün-
dung der Komuistischen Intemationare zu krönen. Lenin konnte
feststeuen: ,,A1s der ,Spatakusbund' den Namen ,Komrnunistische
Padei Deutschlands' annahm, da war die Gründug eirer walrhaft
proletarischen, walrhaft intemationalistischen, wahrhaft revolutio-
niben Ddtten Int€mationale, der Kommuristischen InteDationale,
Tatsach€ geworden. " Die Kotrulunistische Intemationate (Komhtem)
eründete sich Anfang Mitz 1919 in Moskau. Am Gd.ldügskongreß
nahmen Detegiute von kommudstisclen ParteieD und Gnrpp€n aus
eiwä 30 Ländem Euopas, Asiens und Ameritäs teil. Die junge KPD
nahm m dem Gründungskongeß der Ko]lDunistischm Intemationale
teil und zog so die Schlußiolgerug aus der Lehre del Novemberevolu-
tion, daß do Kmpf del tubeite*lasse und ihrer Verbündeten nu
duch ein enges intemationalistisches Bünilnis mit ds intemationalen
Arbeiterklasse, mit allen unterdrücken ünd kolonial abhängigen Län-
dem und Vörkern, vor allem aber mit der Sowjetunion siegreich sein
kam.

In atl diesen anstehenden Hauptfiaeen:
- eigeßtäDdige Kla$enpartei,
- wissenschatuicher Soziarismus als Richtschnur.
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- w.eiterfühurg de. Revolution zur poiitischen Macht der Arbeüer-

- Haltung zum proletarischer Intemationalismus
erw€isen sich die Deregierten des Gründungsparteitags auf der Höhe
ihrer Aufgaben. als treue Marxisten und Kämpfer der Aitleiterklass..
Gerade in diesen Beschlüssm zejBl sich die geschj chthche BedeutDg
der Grürdung der KPD als weDdepu,It der Geschichte der deulschen
Aibeiterbewegü9.

Zugleich zeiete sich auf dem Gnindungspartejtag auch, daß die Bil-
dung der KPD am turfarg einer Entwicklug stnnd ünd nic}Il ftei war
von KiDderkra.kheiten. Die erbitterte Ablehnung des Venats rechter
SPD-I'über, bitterc Efahrungen mit degl Milibrauch threr Fühlues-
positionen und ihrer ?arlaEentspraxis flinnen die übrigens oft noch
recht juneen Detegieftm auch däzu, daß in einigen.taktischen I'ragen,
aus revolutionärer Ungeduld, falsche Beschlüsse Cefaßt wurden.

So tehnte die Mehheit der Dereeierten, enteegen dem voßchlag der
Zotiale de Spartal<ubudes, di€ Beteiligung arl den Wahten zü Na-
tiomlversarnmlung ab. Empört über das Verhatien der SPD-Füktion
wähend des Krieges, lehnte sie di€ Mitwirkung rn einem bilrgerli.hen
?arlament völtig ab, ohlle die MöglichLeit und Notlr'endigkeit zu er
kennen, aBgesichts des stark parlammtarisch g(rprägten Bewußtseins
der Massen, auch die Tribüne der Nationalversamn ung zu Massen-
mobilisi€rug zll nutzen. Zugleich überschätzten sie die Kräfte der re-
volutionären Bewegug, die Möguchleit, die Nationah'ssammtung
duch die Errichtu.g der Rätemacht zu lerhindem.

Auch in de! Hall,ung zu den Ceserkschaften gab es Broße Unklärhei-
ten. Die }.ü-brurg der heien CeB,e.kschaften batte 1911, noch vor der
SPD-IYaktion, die Kriegspotitik urterstützl und für die Dauer dB
Krieges den Büretuleden verkündet. SchoD lor der NDvembenevolu-
tion leiteten sie den Burgftieden in eire ArbeirsgemeiDscbaftspolitik
mit dem Großkapitat über. Die Gewerkschaftsfü}lnDg wändte sich in
der Revolution sogar gegm die otst€he.ide, B( trjebsräte. Das alls
lührte dazu, daß unter den rcvolutionären Arbeilem eine Strömung
entständ, die aus der Gewerkschaft austrcten wollte beziehmgsweise

- die GewerkschäAen angesichts der sich bildenden Betriebsdte ud der
angeshebten Rätemacht Iür übedlüssig hielten. Der Parieitag faßte zu
dieser rrage keinen forhalen Beschluß, doch blieben viele Unklarhei-

Auch in der Organisationsftage gab es, wegen der Ablehnung des Miß-
bmuchs der Palteidisziplin durch die rechten SPI)-F'tjlrer bei Kriegs-
beghn - die Mehheit der Reichstagsfraktion v€rlangte zum Beispier
im Namen der Parteidisziplin auch von den Abgeordncten. die in der
ftakion dagegen aunratm, die ZBtirrmwg zu den Kriegskrediien -,
labche, an dm Anarchosyndika.lismus anlnüpfende Yorstellungen
übe. den Aufbau d€r Partei. So w'urden voNteluneen diskutrert über
einen föderativo Aufbau der Partei, bei der die Parleigrupp€n selb-
stindig ihre Entscheidungen tretlen soltten, di€ Zcntrale mehr koordt-
nierende Aulgsben lösen soUte. Zudem vertrat eine Rerie De.legierter,
vor a1leb äus den Kreisen detIKD, die AuffassDg, h& brauche keme
Trennüe mehr zwischen Partei- und Ge$'erkschaftsorgänisationen, es

gehe um die SchaItung einer Einheilsolganjsaiion der Klässe. AIe
diese Vorstelungen eDtspracho Dichl deD objeHiven Erfordetnissen

I3
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Diese fehlerhalteü Vorstelungeq vor &[€m die Ablehnung der WaU-
beterllglng, er:schwelte vieleE r€volutioilärcn Arbeitsn die Trennung

. von der USPD utrd den Übergang zlrl KPD. Die KPD kordgi€ne di€se
Iehlei$scheidmg nach harten iDrerpateilichm Auseinardeßetzun-
gen - zum Teil in der l[ega]ität - aul i]red folgenden Parteitagen-
Scbon der zweite Parteitag beschloß die Teilnallme ar zuküntigetr
Wahlen. Bei der Korel<tur der E€hler l€istet€ die 19 r I gebildete Kom-
munistische Intenationale und besoDders Ledn der deukclen Paddi
$oße Hiüe. Von besoirderer Bedeutung var dabei Lelriß Werk: ,,Der
,lint<€ Radikalismus', die Kinderlrxankleit des Kommunismus", in deü
Lenin 192 0 der iirtemationalen komrnunistischen Bewegung eIste all-
Cemeingültige Erfahfl4gen der Oltob€üevolution Dd d€r Sbategte
und Taltil de! bolschewistisclen Paltei übermittelte. Die Au§arbei-
tung einer richtigen Stratede und TaHik für dell Kampf der Arbeitdr-
klass€ und ale. demokratisch€n Krätte in de. zeit der Weimarer Re-
publik wa für die KomDEistische Partei D€uBchlards nach de6
Ausgang der Novemberevolution und der Januarkämple 1919 besoE-
ders kompliziert, weil das Monoporkapital und der Militärismus ihiEn
Einfluß nicht vedoreD hatten und weil es zugleich der recht€n sozisl- ,
demobatjschen r.ünrog gelungen war, in goßen Teilen der Arbeiter- .

klasse biügerlich-demokratische llusionen zü ez€uger. Es bedurfte
vieler Erlshrurgen und tanger theoretische ul}d praldischer Arb€it,
um die lheorie von Mar, Engels und Lenin aul die besoDdereD B€din-
gungen des Klassenkampf€s ir Deutschländ schöpferisch anzuwerder
urd MBsses der Arbeiter und auch werkätten Bauem fü! den Kampf
um demohatische lmd soziale Eorderungen und für dal Sozialismüs zu
gev,riden.



ärungen:

I .i ,&arcloryrdikaltuDu§: Um 1900 b€§onders in hanldeich und Italien
sjch herausbildende Verelxjg:rng des Ararchismus mit der cewelk-

-;: sdiaftsbewegung. Der ADarchosJrndikalismß lorderte die völige Au-
:' tonomie der B€Iujsorgo isationeD der Arbeiterkl dsse gegmüber deren
i ' politischer Panei . Dcr AnarchoslrdikB I rsmus betra chtete die cewerk-

: §chaft als die Urze)le der neüen \ryütschaJtsgemeinschaft sowie des
.) Slaates. Er I ehnte deD Kampf um Rplorrn en sowre drp parlamenl arische
f Ärbeit ab und fo.de.te dre ..dil?ke Aktron '. die Jeden ProleBn€r zrm
- ' . unmitt€Ibaren Kampl gegen Untehehmer und Staat heranziehen soll-

S" ArbcitlseDeinschaftslbkoDmen: Am 15. November 1918 zwischen
-". rer-hten sozie.ldenolsatischen und bürgerlichen GewerlschaJtsfüI-

leln etuerseits urd tuhmden Mönopolisten der Kohle-, Eisen- und
ElektrocheDle-cruppe des Monopolkapitals andercseits abgeschlos-
senes Abkommen- Die Monopolister veryflichteten sich, die Gewdk-
schafte!, das KoalitjoDsrecht, die Ehftilrung von Taritve rägen und
des Achtsturdentages a.nzuerkenno. Das Arbeilsgemeinßchaftsab-

' korDmer war Teil der von lecht€n Gewerkschaftstühiem ulLd SPD-
fährerr betri€benen Politik des KlasseniriedeE, der Zusamenarbeit' Eil Teilen der Monopolbourgeoisie in der NoveEbenevolution zur Er-

. helturg d6 kapitalistischen S)ßterrrs.

' &€8.' LintsBdikile; Gfl.lppe revolutionärer Sozialdemökraten in
. t Bre4er wä]rend d6 ersten Weltloieges, die unter der nibaaS Joham
:, ' Iüri€ft aüs der linken Stdmung im Sozialdemokatischen Verein her-- vorgingen. Die Bremer Linksradikalen stützten sich vor allem auf die
- A$€iter der Weser-Weft und änderer cmßbetriebe. Um sich eindeutig.. von den ZpDtnsten abzugrerrzen. dre in der Vorkflegssoaaldemokrarie
- als,.radlkäl- angesehm uMdenuhd dadüch ?rr DFsortenrierung der+- Parteiftitglieder beitrugen, bezeichnete sich die cruppe als ,,rinksra-r- Aikal". Seit November 1918 namten sich die Bremer Link$adikaretr

' 1'- Intemälionale Kornrnunistm Deutschtanals- A.'n 24. Dezembei 1918''l 
bescN(rssen die Intemationalen KommunisteD Deutschla,.ls, sich mit''i aem Spartat<utund zu vereinigen. Dre veleinigung erfolgte aul dem

'. G irdungspa eirag der KPD in uerlin

I tr. Into'Dotiotrste: Gegründet am I,l. JuU 1889 äLs Z6ammehschluß so-
1 zislderbokratischer Paneim aul rnaBistrscher Grundlasc. AuJ rnler-
,'- . n.tioralen Sozialist€nkonglessea wu.der fur die Mitgtiedsparteien
, l rr verbindlicheBescu sseberaten undbeschloss€n. Daopportunistische- . . Auffassungen in der 1I. htemationale nicht konsequent bekämpft
1,. - rtrUldeD, konnte sich der Oppotunismus itnrner mehr ausbrciter. Mit
:! -. B€ginn des ersten Weltlaieges brach die IL lntemationale prsktisch

., zlßämrnm.

1:,r nülitrlisnus: Reaktlonärespolitisches S)ßtem henschender Ausbeu-
:" i terl<lassen zw Untedrtickung de! Volksmassen des eigenen Landes. : - urd zul Verwirklichurg ihrcr Erobemngspolitik. Diese Ziele süchen

-ei. dre Ausbeuterklrssen volwiegend oder ausschhellich dr.h Ardrc-' hung oder Ar wendura m r Ltä rischer M itl el zu errerchen . D ie schtrg-

;.r . .,



16 ste Machtgrurdla ee des militarjstischen Systefs sind die beparfnot€n
Kr:ifte des Siaatsapparat€§ der tenschenden Klass€, die nacl zait
und Ausijstung zu extremer Sttuke entwick€lt werdeD-

Obl€ute, revolutioaia.: Im Munitioßarbeiterstreik 1918 entstardenes
Iühungsorgan der Berliner A$eite., in den Betdeben gewäh]t. De.
Zusammenschluß hat sich nach dem MrDitior,.sarbeiterstrcik erhatten
und spielt€ in der NoveDberevolutio! eine gloße Rolle. Die Mehza-hl
der Mitglieder gehörte der USPD an.

ß€visiooismusi Änlimarxistische Strömurg in de. intemationalen Ar-
beiterbewegug, die sich beim Üb€rgMg des KapitalismE der freier
Konkurrenz zm Monopolkäpitalismus zu theoretisch€n Dnd politi
§chen Beeriindung de§ Opportunismu§ hemusbildete. De. Revisionis-
mus forded erne Koreklur und Überprufung dcr tbeorel6c+Ien und
pohlischen G.mdlagen des Manrsmus mn dem Zrel. den rcvoluliona-
rpr IDlalt d€s Ma]) ismus zu beseitigm und durch bürgerliche Theo-
rien zu elseizen. Das Wachstum des MarxisiDus, die Verbreitüng der
marxistische. Ideen zwaDgeD die Gegner des Sozialismus, vom Boden
des MaI:(ismus die narriistirchen Ide€n zu b€käßpfen. De.geistige Va-
rer des Revisionrsmus rst lduard Berustern

weitBe ErkläruDsen zu Beg"iffen wie lmpetislismus oder opponu-
ni-sus siehe lhema I des Bildungsjahrts: ,,Warum beschäftigen wü
lm mit der Geschichte der kommuistischen Bryegung?"



Chronik
4. Augusl 1 914: K egskredllbewill gung der sozia demokralischen Fleichstagslraklion.

5. MäE 1 91 5r Reichskonlerenz der Gruppe ,,lnlernailonale' (späler Sparrakusgruppe genannt).

6.-8. april 1917: Gdndungspadeitag de. unabhengigen Sozialdemokalischen Partei Oeulschlands
(USPD) in Golha.

ap ll917r Ansch uB dff Spatakusgruppe an d e USPD unter wahrung ihrer politisch delogischen
und ordäniseioris.hen Selbständiokeil

28. Januar l4unitionsarbeileßlreik.
4. Februar 19181

, 3. Oklober I 91 8: E nritl zweier lührender So2ialdemokraten in die kaiserliche Beichsregierung

7. okrober 1 s1a: Fe chskonlerenz der spanakusgruppe mil Vertrelern der Links€dikalen in Berlin.

3. November 1918: Ausbruch der Novemberievolurion durch bewailn€len Aulsland dsr lvallossn in Klel.

L November 1918: Gsneralstoik und bewaflnele Demonslration in Borlin

1 1 . November 1 918: Bildung der Zenlrale des Sparlakusbu,rd€s

14. Dezenbe. 191a: Das von Fosa Luxemburg veitaßto Programm des Spartakusbundes: ,,was willder
Spanakusbund? ' wid in ds ,,Boten Fahne veröäenllicht.

1 5. Dezember 191a: Generalversamm ung der USPD Großberlins sprichl sich rnil 485 9e9en 1 95 Slimm€n für
Wahlen zur Naliona versammiung äus

30. Dezember 1918 - G^lndung der Kommunistischen Partei oeurschlands.

4. 13 Januar l9l9: Januaidmpte n Berlin.

10. Janua Bätg.€publik in Bßmen
4 FebnEr 1§1§:

15. Januar 1919: vorhaiung und Ermordung von Bosa Luxembu.g und Kar Liebknechl durch
konlerrevoiutionär€ Truppsn.

19. Januar 1919: Wahlen zur Nalionalveßämmlung.

^ 3-12. Ii/ätz 1919r Gensralstreik und bewaflnele Kämp,e n Berln.

13. April- Fätor€pub ik in Bayem.
3. Mai1919l

14./15. Juni 1919r lllegäle Feichskonl€renz der KPO in Benin. Die Teihehmer beschließen dle SaEung der
KPD,
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